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Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 

Der Beginn der Teufarbeiten des Dittrichschachtes am 31. Juli 1907 
Dr. Stefan König teufenverbundenen Grundwasserentzugesinden 
Am 31. Juli !907 wurden die Abteufarbeiten für Ortschaften Ober- wld Unterrißdorf. Lüttchen-
den Dittrichschacht (ab 1951 Fortschrittschacht 
li - FOS ll) auf dem Kirchberg bei Unterrißdorf 
aufgenommen. Mit den nachfolgenden Austlih
rungen soll dieses Ereignisses vor 100 Jahren ge
dacht werden. Weiterhin werden einige wichtige 
Ereignisse, die mit dem Unterrißdorfer Schacht 
verbunden sind. in Erinnerung gerufen. 
•• W 'Sebadlt Ist erforderlich 
Die Notwendigkeit für das Abteufen des Dit
trichschachtes kleidete der Oberstelger Borken
stein von den Otto-Schächten bei Wimmetburg 
bei der Schachttaufe in folgende Verse: 
"Die Strebe auf dem Ottoschacht unter der Hü
neburg gehen zu End·, 

dorfund Wom1sleben nicht ausgeräumt werden. 
Die daraufbin vom Königlichen Oberbergamt 
I lalle gefordene I lmterlegung einer Kaution von 
60 000 Mark wurde von der Gewerkschaft abge
lehnt. Diese Kaution sollte die oben genannten 
vier Ortschaften in dem Fall schadlos halten, 
wenn es beim Abteufen des Dittrichschach
tcs zu einer Grundwasserentziehung in diesen 
Ortschaften kommen sollte. Interessant ist die 
Begründung der Höhe der Kaution durch das 
Königliche Oberbergamt HaJie. Es ging von ei
ner Einwohneranzahl von 1520 in den vier Ort
schaften und einem täglichen Wasserverbrauch 
von 60-80 lffag aus. 

Deshalb hat man sich nach dem Kirchberg bei Es gab we1ter an, 
Unterrißdorf gewend't, dass die Wasserbe-
Um zu taufen den D1ttrichschacht". scha ffungskosten 
Der Dittrichschacht war als Ersat7 mr die Otto- im ländlichen Raum 
Schächte bei Wimmetburg geplant, die zum erfahrungsgemäß bei 
Schafbreiter Revier der Berginspektion der 40 Mark/Einwohner 
Mansfeldschen Kupferschieferbauenden Ge- liegen. Zwecks Auf

Gemäß eines Beschlusses der Deputation der 
Mansfeldschen Kupferschieferbau-enden Ge
werkschaft wurde dem neuen Schacht .,in ble1-
bender Erinnerung an die verdienstvolle Tätig
keit des Vorsitzenden der gewerkschaftlichen 
Deputation, des Leip7iger Bürgermeistcrs Dr. 
RudolfDittrich, den Namen Dittricb gewidmer'. 
Der Geheimrat Dr. jur. Rudolf Dittricb., Ober
bürgermeister der Stadt Leipzig von 4.9.1908 
bis 31.12.1917, wurde auf dem Gewerkentag am 
13.10.1903 in die Deputation der Mansfelder 
Kupferschieferbauenden Gewerkschaft gewählt. 
Dr. Dittrich trat in dieser Funktion die Nachfol
ge des Leipziger Oberbü rgem1eisters Dr. Georgi 
an, der seit 1877 die Interessen der Stadt Leipzig 
in der Deputation vertreten hatte. Die im Stadt
archiv Leip7ig durchgeführten Recherchen, über 
deren Ergebnisse in einem gesonderten Artikel 
berichtet wird. verdeutlichen den großen Ein-

Wachtarschacht 

WacbJerschacht und Dittricbscbacbt 

fluss der Stadt Leip7.ig auf die Mansfcldcr Kup
ferschieterbauenden Gewerkschaft. So verfügte 
die Stadt Leipzig im Jahr 1903 immerhin über 
ca. 14% der Anteile (Kuxe) der Gewerkschatl. 
Die Gewerkschaft wurde von einer Deputation 
geführt. deren Mitglied Dr. Dittrich von 1903 bis 
1920 war. An der Schachttaufe nahm Dr. Dittrich 
nicht teil. In den Akten ist nur ein Glückwunsch
telegramm überliefert, welches er anlässtich der 
Schachttaufe sendete. 
.llliilt.iiiDl die Hinterlegung einer Kaution 
lm Jahr 1906 reichte die Berginspektion I beim 
Kömglichen Bergrevterbeamten in Eisleben 
den Betriebsplan für das Abteufen eines neuen 
Schachtes bei Unterrissdorf ein. In seiner Erörte
rung konnten die BefUrchtungen der preußischen 
Bergverwaltung hinsichtlich eines mit dem Ab-

hebung dieses Kauti
onsbescheids wurde 
auch der zuständige 
preußische Minister 
durch die Mansteld-
sche Kupferschie- Oberbürgermeister 
ferbauende Gewerk- Dr. jur. Rudolf 
schaft eingeschaltet. Diettrich 
Er bestätigte aber 
die Entscheidung des Oberbergamtes I lalle. So 
wurde am 6. September 1907 die Kaution durch 
die Gewerkschaft in Form von mündelsicheren 
Wertpapieren bei der Königlichen Regierungs
hauptkasse in Merseburg hinterlegt. Erst nach 
dem Abschluss der Teufarbeiten, wobei es nicht 
zu dem vom Oberbergamt befürchteten Gnmd
wasscrentzug kam, erhielt die Gewerl<schafl im 

1911 die Kautton zurück. 

In den Jahren 1907 bis 1909 wurde der ca. 620 
m tiefe Dittrichschacht, der einen Durchmesser 

von 6 m hatte, nie
dergebracht. Beim 
Abteufen wurde ein 
Kaliflöz von ca. 12 
m Mächtigkeit ange
troffi:n. Das Kupfer
schieferflöz wurde 
in einer Tiefe von 
604 m erreicht. Der 
Dittrichschacht war 
nicht nur zur Gewin
nung von Kupfer
schiefererz, sondern 
auch rum Abbau des 
bei den Abtcufar
beiten angetroffenen 
12,5 m mächtigen 
Kaliflö1:es vorgese-
hen. Darm wurde 

das Kalisalzbergwerk "Dittrichshall" gegrün
det Der im Jahr 1913 m unmittelbarer Nähe des 
Dittrichscbachtes abgeteufte WacWerschacht 
begründete ein e1genes Kalisal7..bergwerk. Es er
hielt den Namen PaulsbalL Der Dittrichschacht 
verfügte über zwei Füllorte, die bei380m (Ka1i
salzlagerstättc) und bei 580 m (Kupfcrschieferla
gerstätte- Niveau 8. Sohle) Schachtteufe lagen. 
Aus diesen unterschiedlichen Tcufun wurde 
taubes Gestein aus den Abbauen und Strecken 
des Kupfersclueferbergbaus und bis 1925 Kali
salze zu Tage gefOrdert. Die Schachtröhre war in 
vier Förderahteilungen aufgeteilt. Von den vier 
Förderahteilungen dienten bis zur Einstellung 
des Kalibergbaus im Jahr 1925 jeweils zwei zur 
Kupferschieferbergeförderung bzw. zur Kali
salzförderung. Das taube Gestein wurde auf 

Halde gestürzt, das Kalisalz per Seilbahn zur 
Weiterverarbeitung nach Eisleben transportiert. 
Beim Durchteufen des ca. 200 m mächtigen 
Steinsalzlagers wurden die preußischen Zoll
behörden aktiv. Um den steuerrechtliehen For
derungen des preußischen Fiskusses gerecht zu 
werden, war eine Vermarktung des bei den Ab
teufarbeiten anfallenden Steinsalzes oder eine 
..Unschädlichmachung" des Salzes erforderlich. 
Da eine wirtschaftliche Verwertung des verun
reinigten Steinsalzes nicht möglich war, musste 
eine Ablagerung dieses Steinsalzes auf dem 
Schachtgelände vorgenommen werden. Diese 
Ablagerung musste so geschehen. dass eine spä
tereN ulzung des Steinsalzes nicht mehr möglich 
war. Diese Arbeiten wurden durch d1e preußi
sche Zollbehörde bcauf:s1Chi.Jgt. Das Kömgliche 
Zollamt Eisleben stellte der Gewerkschaft für 
die Zelt vom 28. August b1s 30. September für 
den Einsatz des llilfszollaufsehers Schubert auf 
dem Ditlrichschacht eine Summe 'on 119 Mark 
in Rechnung. 

Aus der Schachtröhre des Ditnichschachtcs 
heraus wurde das Kalisalzbcrg,,·erk Dittrtchs
haJI angelegt und betrieben. D1e Kalibaue des 
Dittrichschachles wurden tm l'<t\ cau der 380 
rn-Sohle mit denen des Wachlerschachtes ver
bunden. Die gewonnenen Kalisalze wurden mit
tels einer ca. 8,4 km langen Setlbahn. tlle vom 
Unterrißdorfer Dittrichschacht (ab 1951 Fort
schrittschacbt Tl) über den Wo I fschacht (ab 1949 
Fortschrittschacht) zur Kalifabrik oacb Eisleben 
führte, abtransportiert. Am l.Juli 1925 erfolgte 
u. a. die Stilllegung von Dittricru.hall und Pauls
hall sowie der Chlorkaliumfabrik in Eisleben. 
Für eine Entschädigungssumme von 12 Millio
nen Reichsmark wurden die l\1ansfcldschen Ka
liwerke flir eine Zeltdauer von 30 Jahren an die 
Kah-Vereirugung GmbH ~lagdeburg verpachtet. 
Der Dittrichschacht wunle ab diesem Zeitpunkt 
voll auf die Anforderungen des Kupferschiefer-
v._. ,._v .... ., umgestellt. 

Mlldll&elllt iD den Jahren 

Der Dittrichschacht diente in d1eser Zeit als 
Förderschacht für ein Teil der tm Wolfschacht 
anfallenden Berge sowie als Wetter- und Flucht
wegschacht.ln den dreißiger Jahren des 20. Jahr
hunderts wurden die mittels Pferdeförderung 
vom Wolfschacht kommenden Wagen mit Ber
gen aus dem Kupferschiefert!l7..abbau und den 
Streckenauffahrungen bis auf den Füllort der 8. 
Sohle befördert. Dort wurden sie in Kaliwagen 
umgeladen und nach über Tage gefördcn. Die 
untertägige Pferdeförderung wurde im Wolf.. 
schacht im Jahr 1936 durch Lokomotivforde
rung ersetzt. Die EinJagerung von sehr wenvol
len Kunstgütern während des TI. Weltkneges in 
den Dittrichschacht wurde bereits von Herrn Dr. 
Mirsch im Mansteld-Ecbo (Nr. 55-Heft 1,-2005) 
ausführlich beschrieben. 

Am 20. Mai 1951 wurde der Dittrichschacht in 
Fortschrittschacht I I (FOS I I) um benannt. Im No
vember 1952 wurden die Bergeförderung und der 
Haldenbetrieb wieder aufgenommen. Zu diesem 
Zeitpunkt waren 700 Bergleute angelegt, davon 
600 Mann Untertage. Besondere Bedeutung er
langte der FOS Tl als Ausbildungsschacht für den 
bergmännischen Nachwuchs. So wurden im Jahr 
1953 aufdem FOS n 350 Lehrlinge ausgebildet 

Fortschrittschachtes II 

Auf der ursprünglich angelegten Flachhalde 
wurde in den Jahren 1956/57 eine Höhenförde

ceranlage zur Schüttung einer Spitzkegelhalde 
in Betrieb genommen. Im Jahr 1960 wurden die 

Verdiente Ehrung 
Der Vorstand und alle Mitglieder des 
Vereins Mansfcldcr Berg- und Hüttenleute 
e. V. sowie das ,.Mansfcld-Echu·· gratu
lieren ganz herzlich ihrem Kameraden 
und Protektor des Vereins Or. Iug. Rudolf 
Mirsch (r.). dem am 25.04.2007 vom Prä
sidenten des Landesverwaltungsamtes, 
T. Lcimbach. für sein herausragendes eh
renamtliches Engagement bei der Pflege 
der bcrg- und hüttenmännischen Traditi
onen des Mansfelder Landes die Ehren
nadel des Ministerpräsidenten des Landes 
Sachsen-Anhalt \Crlichen wurde. 

Bergeförderung und damit der Haldenbetrieb 
eingestellt. 
Bereits zur DDR-Zeit wurde die I Talde des FOS 
11 durch das 13raunkohlenwerk Röblingen voll
ständig abgefahren. Die Haldenberge wurden 
zur Stabilisierung der Gleise im Tagebau Ams
dorf verwendet. 
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. .·. ::!.~· ..... '1 tll-
' -~-~~~.JI I forsclmng (1960- 1964) 

ln den Jahren 1961-1964 war der FOS ll Sitz 
der Abteilung Bergbauforschung des Mansfeld 
Kombinates. Es wurde neben der Weiterent
wicklung des Geradstrchabhaus mit großer In
tensität Forschungsarbeiten für die Einführung 
eines neucn Abbauverfahrens (Schälschrappcr
strebbau-SSSB) durchgeführt. Dieses Verfahren 
kam im Sangerhäuser Revier zum Einsatz und 
erretchte tm Jahr 1986 rrotz aller Probleme ei
nen Anteil von 13 °{, an der Ül;!samtabbaufläche 
des Kupferschteferbergbaus. Auch wurden im 
Grubenfeld des FOS Il die ersten Geradstrcbe 
in der Geschichte des Mansielder Kupferschie
ferer.~bergbaus unter Produktionsbedingungen 
eingesetzt. 
Im Dc.tember 1964 wurde der FOS II als Berg
werksanlage stillgelegt. Danach übemahm bis 
1967 das Wissenschaftlich-Technische Büro des 
Mansfeld Kombmates das Schachtgelände. Der 
Kulturraum des Schachtes wurde in dieser Zeit 
von der Schule Unterrißdorf genutzt Nach Ver
wahrung der Schachtröhre im Jahr 1968 und De
montage der übertägtgen Bergwerksanlagen im 
Jahr 1971 diente das ehemalige Schachtgelände 
mehreren Unternehmen als Standort. Derzeitig 
wird die Liegenschaft von einem Logistik- und 
Handelsunternehmen genutzt. 
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